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An dm Leser.

and verdient eben so gut, ай 
manche andre Lander, eine 
nähere und richtigere Be-- 

_ _л< kanntmachung, nachdem 
man sich lange genug mit unvollständigen 
und fehlerhaften Nachrichten hat behelfen 
»nussen. Nicht die Ausgabe der gegenwär- 
tlgen Arbeit bedarf einer Rechtfertigung; 
aber vielleicht deren Einrichtung. Es steht 
mcht allezeit in des Verfassers Macht den 
besten Mustern glücklich nachzueifern; auch 
erwarte man nicht angenehm unterhaltende

A - Erzgh-



C­

Erzählungen: hingegen mache ich mich an­
heischig, »ach höchsten Vermögen, zuverläs­
sige Nachrichten zu liefern.

Bloß zu eigener Belehrung hatte ich 
seit verschiedenen Jahren mein jetziges Va­
terland kennen zu lernen gesucht: die bis­
her bekannt gewordenen mangelhaften Be­
schreibungen von desselben Beschaffenheit, 
erregten endlich den Vorsatz die gesammel­
ten Bemerkungen durch den Druck mitzu­
theilen. Auch denl aufinerksamsten Auge 
entwischt manches, und in einem weitlauf- 
tigen Lande kann ein Mann nicht alles selbst 
sehen. Zur Ehre der Licflander kann ich 
das dankbare Bekenntniß ablegen, daß ver­
schiedene Männer sowohl unter dem Adel 
als auch andere, sich in geneigter Mitthei- 
lunq der erbetenen Nachrichten sehr will­
fährig bezeigt haben. Dieß giebt mir Grund 
zu hoffen, daß meine edel denkenden Lan­
desleute alle etwa aufgefundene kleine Män­
gel zur künftigen Berichtigung mir gütigst 
anzeigen werden. Grobe Fehler werden 
hoffentlich nicht vorkommen: eine gänzliche 
Vermeidung aller, selbst der kleinsten Un­
richtigkeiten, ist nur, wo man wie Pontoppi­
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Han, durch höhere Unterstützung sein Vater­
land beschreibt, möglich. Nicht ein Jeder 
bekümmert sich um Dinge die äusser seinen 
täglichen Geschäften liegen: kein Wunder, 
wenn die eingezogcnen Erkundigungen bis­
weilen von einander abweichen; das Wahr­
scheinlichste muß alsdann die Stelle des 
Sichern vertreten.

Die Hofnung, einige bisher erwartete 
. Nachrichten noch zu erhalten, und der 

Wunsch gegründete Erinnerungen nutzen 
zu können, veranlaßten den Entschluß, diese 
Arbeit in zwcen Bänden, und zwar als 
bloße Materialien, an das Licht treten zu 
lassen. Hierdurch war ich weniger in der 
Wahl der Sachen an eine strenge Ordnung 
gebunden; es blieb auch zu Nachholungen 
Raum. Da ich das Wort Topographie 
nicht in der strengsten Bedeutung nehme, 
so findet in einer solchen Sammlung man­
ches einen Platz, was in einer wohleinge­
richteten Land- oder Reisebeschreibunq un­
ausstehlich ware. Der Naturforscher fragt 
nach andern Dingen als der Gefchichtschrei- 
ber; und was der Kaufmann überschlagt, 
mag vielleicht dem Gottesgelehrten brauch-
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bar seyn. Das eigne Gefühl sagt mir, daß ich 
nicht alle Arten von Lesern völlig beftiedigen 
werde: hingegen verdient die etwanige 
Weitschweifigkeit eine Nachficht: nicht je­
der Abschnitt ist fürZedcrmann; aberwas 
unnütz scheint, leicht zu überschlagen. Ein­
zeln eingestreute Anmerkungen, die einem 
Auswärtigen sehr unerheblich scheinen, sehe 
man als eine Unterhaltung mit einigen von 
meinen Landeslcuten an; sonderlich mit 
solchen, die lar Vaterland gnugsam kennen 
zu lernen, weder Gelegenheit noch Mtisse 
gefunden Haden. Das sind die Rücksichten, 
welche ich bey Beurtheilung der gegenwär­
tigen Nachrichten nicht aus der Acht gelas­
sen zu werden wünsche.

Wichtige Alterthümer, merkwürdige 
Kunstwerke, sehenswert he Seltenheiten 
hat Liefland nicht aufzuweisen. Ost unter­
scheidet sich ein Land von den andern durch 
bloße Kleinigkeiten, die freylich nicht jedem 
?eser genug thuen. Des Vortheils, sie durch 
die Einkleidung und den Vortrag schadlos 
zu halten, begebe ich mich willigst: wo ich 
nicht irre, trägt, je näher die Schreibart in 
dergleichen Schriften der Einfalt kommt,
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dieselbe ein desto stärkeres Gepräge der 
Wahrheit an stch; gekünstelte Ausdrücke 
erregen leicht die Vermuthung eingemisch­
ter Verschönerungen. In einem Lande, 
wo man mehrere anderwärts unbekannte 
Sprachen lernen mnß, steht man sogar oft 
in Gefahr, von der Menge im täglichen 
Umgang hingerissen, durch unbemerkte Feh­
ler die Reinigkeit der Muttersprache zu be­
leidigen.

Die liefländische Geschichte ist noch nicht 
hinlänglich bearbeitete Aneinander Han­
gende Kriege haben viele alte Nachrichten 
vernichtet: die vorhandenen, liegen theils 
ihren eignen Besitzern wohl gar verborgen. 
Wo ich aus der Geschichte etwas anzufüh­
ren mich verbunden achtete, da habe ich die 
bekanntesten Schriften zu Wegweisern er­
wählt. Die mehrmals weggelaffenen Me- 
gationen sind doch wohl kein Fchler? So 
viel möglich, soll nichts Erhebliches über­
gangen, noch weniger lauter Kleinigkeiten 
erzählt, oder blos aus andern Büchern ab- 
geschricben werden. Hin und wieder ver­
weise ich den Leser aufdiejenigen Schriften, 
welche eine ausführlichere Nachricht erthei-
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